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Ein Experiment


Vertraust Du mir? Dann stell dich vor mich und schließ die Augen. Lass die Arme locker, damit ich die Knöpfe an deinem Hemd öffnen und es dir über die Arme herunterstreifen kann. Sind deine Augen noch geschlossen? Gut. Jetzt spürst du einen seidigen Stoff an deinem Gesicht, über den Augenlidern. Ich verbinde dir die Augen mit meinem Schal. Ich stelle mich hinter dich. Reich mir die Hände, lass sie über meine Hüften gleiten. Ich beuge mich hinunter und küsse dir deine Fingerspitzen. Klick-klick. Nein, keine Kamera. Handschellen. Kühles Metall schließt sich um deine Handgelenke. Sie sind locker genug, dass du deine Hände drehen kannst, schränken aber die Bewegungsfreiheit deiner Arme auf einen kleinen Bereich hinter deinem unteren Rücken und Po ein. Bist du überrascht? Gut so. Vielleicht gelingt es mir, dich noch mehr zu überraschen.


Ich küsse deinen Nacken und lasse meine Fingernägel, die schon ewig nicht mehr so lang waren wie im Moment, an deiner Wirbelsäule nach unten gleiten. Ich meine, eine leichte Gänsehaut an deinen Armen wahrzunehmen. Habe ich Recht? Meine Lippen nähern sich wieder deinen Händen. Ich lecke sanft deine Handflächen, umkreise mit der Zungenspitze deine Fingerkuppen. Dann nehme ich jeden Finger so tief in den Mund wie du mir sonst deinen Liebesstab überlässt und lutsche sie ab. Meine Zunge verweilt an der zarten Hautstelle zwischen deinen Fingern. Ich sauge an jedem einzelnen deiner Finger, die du bereitwillig auseinander hältst. Ach nein, auf einmal presst du zwei Finger aneinander. Aber sicher doch, die passen auch in meinen Mund. Dann sind es auf einmal drei, dann vier, die sich mir wie die Stängel in einem Blumenstrauß entgegenrecken. Ich öffne meinen Munde soweit ich kann und lasse das Fingerbüschel tief in mir verschwinden, bis du mit dem Mittelfinger fast an meinen Gaumen stößt. Zufall? Absicht? Die Assoziation, dass ich genau so etwas anderes blasen könnte, ist überwältigend.


Mich macht die Vorstellung geil, dass dein Schwanz so tief in mir stecken könnte, bis knapp vor dem Würgereiz. Und wenn ich dich so beobachte, scheint es dir genauso zu gehen. Die Erotik des Augenblicks nimmt uns gefangen, obwohl mein Mund und deine Finger die einzige Stelle sind, an der sich unsere Körper berühren.


Wir haben uns ganz für uns allein, und das Kopfkino läuft auf vollen Touren.


Ich glaube, du würdest mich gern berühren. Deshalb gehe ich hinter dir halb in die Knie. Deine ausgestreckten Finger berühren meine Brüste. Das sollen sie auch. Ich bringe mich so in Position, dass du meine Brustwarzen streicheln kannst. Du darfst gerne darüber reiben und sie zwischendurch fest drücken. Mach, dass sie hart werden, das macht mich an. Du massierst beide Brüste, die ich dir abwechselnd anbiete. Ich fühle, wie ich immer feuchter werde. Willst du das auch spüren? Warte, tritt einen Schritt zurück. Du stehst jetzt an der Kante zum Bett, auf das ich gestiegen bin. Ich gehe auf die Knie. Jetzt habe ich die richtige Höhe, damit deine Finger meine Spalte erreichen können. Bin ich glatt genug rasiert? Nein? Dann darfst du mir dafür den Po versohlen. Du kommst mit deinen Händen nicht an meinen Po? Hihi, dann muss das wohl noch warten.


Ich spreize die Beine. Fühlst du, wie nass ich mittlerweile bin? Lass deine Finger und deine Handfläche über meine Perle gleiten. Ich helfe dir bei der Bewegung und schiebe mein Becken vor und zurück. Die Handschellen berühren meine Auster. Kalt. Aufregend. Jetzt klapp einen Finger nach oben ab. Wie von selbst gleitet er in mich. Was für ein umwerfendes Gefühl. Wie kommt es, dass deine Finger selbst in dieser ungelenken Position so sanft sein können? Ich richte mich etwas auf. Dein Finger erreicht nun nur noch den Eingang. Ich merke, wie du dich anstrengst, um deinen Finger wieder einzuführen. Ja, ich will das auch, ich komme dir entgegen, beuge etwas die Knie. Lass uns das ein paar Mal wiederholen, bitte. Probier verschiedene Finger. Wenn du dich nicht entscheiden kannst, lass einfach zwei Finger nach oben zeigen.


Während du noch mit meiner Perle spielst, will ich wissen, ob dir unser Spiel wirklich gefällt. Meine Hände fahren am Bund deiner Jeans entlang nach vorne, dann an den Knöpfen nach unten. Keine Frage, alles sehr eng. Ich werde dir mehr Platz verschaffen. Gürtel und Knöpfe auf, dann schiebe ich deine Hose herunter und helfe dir aus den Hosenbeinen. Was für eine Überraschung darunter. Eigentlich zwei. Zuerst der weiße satinartige Stoff mit den teiltransparenten Bereichen und einer Sicherheitsnadel an der Seite. Du trägst eines dieser Teile, die ich ausgesucht habe, weil sie deinen Knackpo und die Sportlerbeine und schön zur Geltung bringen und weil mich das verrückt macht! Wenn ich das geahnt hätte, hättest Du die enge Jeans schon länger loswerden dürfen. Die zweite Überraschung ist eigentlich keine, sondern bestätigt meine Erwartung. Der elastische Stoff des Slips spannt, dein Schwanz ist hart, an einer Stelle haben deine Lusttropfen den Stoff großflächig durchtränkt. Ich kann nicht anders, ich muss um dich herumgehen und am Stoff lecken, um dich – endlich einmal wieder – zu schmecken. Ich streichle den Stoff, die Haptik ist umwerfend, aber nichts gegen die Haptik deiner Haut, als ich beim Streicheln den Daumen unter den Stoff schiebe und den Slip so bei jeder Bewegung ein Stück weiter nach unten ziehe. Jetzt stehst du ganz nackt vor mir, die Hände immer noch in Handschellen und meinen Schal vor den Augen. Ich spüre die Spannung. Du weißt nicht, wie es weiter geht, aber was du am liebsten hättest, ist unverkennbar: deinen Schwanz in eine meiner Körperöffnungen versenken.


Ich entscheide mich dafür, dir dabei zu helfen, dich auf den Rücken auf das Bett zu legen. Du liegst auf deinen Armen, vielleicht drückt das Metall der Handschellen. Wir versuchen es trotzdem, du wirst mir sagen, wenn es unangenehm wird. Jetzt kann ich endlich die restlichen Lusttropfen ablecken. Die erste Körperöffnung hat sich damit wie von selbst ergeben. Es macht mich unglaublich heiß, deine wachsende Erregung zu sehen. Nach einer Weile ruckst du mehrere Male hin und her. Aha, die Handschellen bremsen das Vergnügen. Ich öffne eine und du reckst deine Arme über deinen Kopf, um dich erst einmal richtig auszustrecken. Klick. Ich habe den Moment ausgenutzt, um die zweite Handschelle wieder zu schließen. Du hörst mein freches Lachen und musst auch schmunzeln. Noch gebe ich deine Hände nicht frei.


Im Gegenteil, ich fasse sie und stütze mich mit den Armen auf deinen Händen ab. Dann setze ich mich auf dich. Du dringst mühelos in mich ein. Körperöffnung Nummer zwei. Ich reite auf dir. Eine leichte Bewegung deines Beckens gibt mir den Rhythmus. Zwischendurch küsse ich dich. Unsere Zungen passen perfekt zu einander. Es ist, als würden sie sich schon lange kennen und genau wissen, wie sie miteinander spielen müssen, um uns um den Verstand zu bringen. Nach einer Weile wird die Innenseite meiner Oberschenkel nass. Mein Saft und deine Tropfen haben sich bereits gemischt und suchen sich ihren Weg nach draußen. Ich befeuchte meine Finger damit und führe sie an deinen Mund. Nein, nicht alles für dich, ich will auch davon abhaben. Ich lecke deine Lippen ab und suche in deinem Mund nach Resten unserer Mischung.


Ich will jetzt deine Augen sehen, will deine Verzückung genießen, der Schal gleitet ganz leicht von deinem Kopf. Deine Hände, die nun nicht mehr das Gewicht meines Oberkörpers tragen, tasten nach meinem Gesicht, nach meinen Brüsten, nach meiner Auster. Sekt und Austern – das könnte unser Motto werden. Nein, ich will dich nicht mehr einengen, dich von keiner Zärtlichkeit mehr abhalten, dich ganz genießen. Klick-klick, weg mit dem Metall. Deine neu gewonnene Freiheit nutzt du sofort, ziehst mich zu dir herunter, streichelst mich. Deine Hände sind überall, als hätten sie etwas nachzuholen. Welch ein Genuss! Wie nass kann ich eigentlich werden, ich habe das Gefühl zu schwimmen. Mit dir, im warmen Meerwasser, Sonne auf der Haut, nahezu schwerelos.


Unsere Erregung wächst, wir bewegen uns schneller. Willst du in Körperöffnung Nummer drei kommen? Ich erhebe mich nur kurz, verändere leicht die Position, setze mich langsam auf dich. Ein leiser Schrei entweicht mir. Es ist eng. Und sehr erregend. Du füllst mich aus. Jetzt bist du ganz tief in meinem Po. Gib mir wieder den Rhythmus. Zuerst langsam. Dann darfst du schneller werden. Du spannst die Beine an und drückst die Knie durch. So kannst du maximal tief in mich stoßen. Ich spüre dich unter mir beben. Unsere Augen sind geschlossen. Wir sind nur bei uns, ein einzige Universum, alles andere versinkt. Du stöhnst leise. Das verrät mir, dass du bald kommst. Du öffnest kurz die Augen, siehst mich fragend an. Du brauchst nicht zu fragen. Es gibt nichts Schöneres, als wenn du dich in mir verströmst. Dann fühle ich deine Explosion. Du spannst dich ein letztes Mal an, ich höre deine Laute der Lust. Was für ein Geschenk, dass ich das mit dir erleben darf! Deine Erregung klingt nur langsam ab, das zeigt mir, dass es gut war. Nach und nach kommst du zur Ruhe.


Du hast mich knapp überholt. Es macht mir nichts aus. Zum Ausgleich konnte ich deinen Höhepunkt ohne Ablenkung miterleben. Außerdem weiß ich, dass du mich gerne und ausgiebig verwöhnst. Also keine Gefahr, dass ich nicht auf meine Kosten komme. So bleibe ich auf dir sitzen und beuge mich etwas nach hinten. Du bist immer noch in mir, aber es ist Platz genug für deine Hände, die meine Perle massieren. Dein Vorsprung war wirklich knapp. Ich spüre schon, wie sich die warme Woge der Wonne nähert. Ein Gefühl von Wärme macht sich in meinem Unterleib breit. Ich sehe dich kurz an, damit du weißt, dass ich gleich so weit bin. Ich drücke mich noch weiter nach hinten. Mein Becken reckt sich wie von alleine zu dir. Morgen werde ich vielleicht eine kleine Zerrung in den Oberschenkeln davon haben, aber kein Gedanke ist jetzt weiter weg als dieser. Dann muss ich mich aufbäumen, ich stöhne laut, als das Feuerwerk Orgasmus über mich hinwegrollt. Alles kontrahiert unkontrollierbar. Dann lässt die Spannung langsam nach. Durchgeschwitzt beuge ich mich zu dir hinunter. Küss mich jetzt, halt mich ganz fest. Dieser Moment könnte gerne ewig andauern. Jetzt sind wir uns so nah, eigentlich eins, es steht nichts mehr zwischen uns.


Nach einer endlosen Weile lösen wir uns langsam voneinander. Was immer wir nun entscheiden zu tun, nebeneinander einschlafen, zusammen duschen, ein Schwätzchen bei einem Glas Wein oder noch einmal ausgehen, alles wird wunderbar, weil wir zusammen sind.


Später als wir auf der Terrasse dem Sonnenuntergang zusehen, finde ich Gelegenheit, dich zu fragen, wie dir das Experiment gefallen hat. Breiterer Feldtest erwünscht?
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